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Allerhöchster Erlaß
vom 27. Januar 1- 18, betreffen» Löschung von Straf-
vermerken sm Strafregister unü in »en polizeilichen

Liften.
a. Allerhöchster Erlaß.

Will in Gnaden genehmigen, daß im Strafregister
und in den polizeilichen Listen alle noch nicht gelchchtm
Vermerke über die bis zum 27. Januar IN 8 (emschli -ßlrch)
von preußischen Zivilgerichten oder von Militärgerichten des
preußischen Kontingents erkannten , sowie über die bis zu
dem bezeichncten Tage durch Verfügung preußischer Polizei¬
behörden festgesetzten Strafen gelöscht werden, wenn

1. der Bestrafte keine anderen Strafen erhalten hat als
Gefängnis bis zu einem Jahre einschließlich oder
Festungshaft bis zu einem Jahre einschließlich oder
Arrest oder Haft oder Geldstrafe oder Verwes allem
oder in Verbindung miteinander oder mit Nebenstrafen.

2. gegen den Bestraften nach dem 27. Januar 1908 bis
zum heutigen Tage nicht wieder auf Strafe wegen
Verbrechens oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.
Auf die Strafen , die von einem der mit anderen Bundes

ftaaten. gemeinschaftlichenGerichte erkannt sind, findet dieser
Erlaß Anwendung, sofern nach den mit den beteiligten Re¬
gierungen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des Be¬
gnadigungsrechts in dem betreffenden Falle Mar zusteht.

Die Minister des Krieges, der Justiz und des Innern
hoben die zur Ausführung di 's' s Erlasses erforde . lichcn 'An¬
ordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier , den 27. Januar 1918.
gez. Wilhelm.

ggez. Graf von Hertling , Dr . Friedberg , v. Breitenbach.
Svdow, v Stein , Graf von Roedern, v. Waldow, Spahn,

Drews , Schmidt , v. Eisenhart -Mothe, Hergt
An das Staatsministerium.

0 • •

L 955 Diez,  den 14. » ebruar 1918.
«ird veröffentlicht.

Die Ortspolizeibehörden weise ich daraus hin , daß die
Aussührungsbestimmungen vom 27. Januar I 916, bie
Sonderbeilage zu Nr . 6 oes Regierungs -Amtsblattes von
1916 erschienen sind, auf ven Allerhöchsten Erlaß ent¬
sprechende Anwendung finden.

Nachdem im Laufe des Jahres 1917 zur Entlastung des
Strafregisters bestimmt worden ist, daß gewisse leichte Be¬
strafungen wegen Vergehen in das Strafregister nicht eruszu-
nehmen und deshalb auch den Ortspolrzeibehörden nicht
mitzrrteilen sind (Bundesrats -Verordnung vom 6̂. Septemver
1917, Zentralblatt S . 341, Just .-Mn .-Bl . s . 319; Allg.
Vers, des Just .-Miuisters vom 22. Dezember 1917, Just-
Min -Bl . 400; Runderlaß des Ministers des Innern vom
4 Januar 1918, Minist .-Bl . S . 8), ist zu beachten, day eine
nach diesen Bestimmungen nicht mehr zu vermerkende Be¬
urteilung den Ausschluß von dem Allerhöchsten Erlasse
nicht bewirkt, auch werm der Registerführer oder dre Orts¬
polizeibehörde vor der Löschung von einer solchen Verurtei¬
lung Kenntnis erlangen sollte.

Der König !. Landrat.
3. B-i

Schön . KreiSdevutierter.  _

Bekanntmachung.
Andie  Imker!  r,

15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk ,oll
im Jahre 1918 der Imker erhalten , welcher sich verpflichtet,
einen Teil seiner Honigernte zu gemeinnützigen Zwecken ab-
nmeben. namentlich für den Lazarett - und Krankenhausbe¬
darf Jeder Imker , der Bienenzucker unter dieser Bedmgung
zu kaufen wünscht, trage sich sofort in die Ortslrste ein.
welche vom 1. bis zum 9. März 1918 bei den Bürgermeister¬
ämtern offenliegt. Die Eintragungen werden spater zum
Zwecke der Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungs¬
scheine nachgeprüft werden. Durch seine NamenSunt -rschrtft
in der Liste übernimmt der Imker die Verpflichtung , eine
dem dritten Teile der erhaltenen Zuckergewichtsmeng? ent¬
sprechende Honigmenge seiner Zeit zur Verfügung der Staat¬
lichen Honigvermittlungsstelle zu halten , welche den Abruf
dieses Honigs veranlaßt und den geschlichen Preis für rhn
Mhlt Unter besonderen Umständen kann dre Stelle Erleich-
terungen gewähren und Ausnahmen von der Ablieferung des
Honigs zulassen.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den
«ienenwirtschastlichen Provinzialverland und durch die



SrSSf £ * , ! © £
fS oa ^ IQ 8 L =13

S vJ-«3 &Q t*

»OTfri-Oereiw. ^ fe mtrUtn fktb  öerecytigt , för ihre Mn-
mttn  und Mühewaltung Gebühren von insgesamt 10 Pfg.
skr jeden zuzuteilenoen Doppelzentner Zucker zu erheb«».

Diez,  den 16. Februar 1918.
Der Lauerst

I . B. ;
Schön , Kreisdeputierter.
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972. Z. F . Diez,  den 16. Februar 1918.
An die Magistrate in Bad Ems, Diez und Nassau
«nv au die Herren Bürgermeister der Landge¬meinden.

Auf vorstehende Bekanntmachung ersuche ich die
ortsüblich hinzuweisen.

Die Ortsliste für die erforderlichen Eintragungen zur
Bestellung des Bieuenzuckers geht Ihnen in den -l 'ilsten
Tage» zu. Sie ist mir vorschriftsmäßig ausgefüllt bestimmt
bis zum 11. März ds. Js . zurückzusenden. Für Anträge,-
die nach dem 11. März bei mir eingehen, kann Zucker nicht
mehr geliefert werden.

, Der Landrat.
I . B. r

S chüu , KreiSdepulierter.

MLchLLMtlLeÄer Tetr
Bevölkerungsvolitische Arbeiten des Reiches.

, WTB . Berlin,  19 . Febr . (Amtlich.) Die ersten Ge¬
setzentwürfe der bevölkerungspolitischen Arbeiten des
Reiches, die dem Neuaufbau unsere Volkskraft nach dem
Kriege dienen sollen, werden demnächst durch zwei Gesetz¬
entwürfe eingeleitet, die nach Durchberatung im Bnndesrat
soeben dem Reichstage zugegangen sind. Der eine Gesetzent-
Wurf betrifft die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, der
andere richtet sich gegen die Verhinderung der Geburten Um
der Verbreitung der Geschlechtskrankheiten
durch gewissenlosen Leichtsinn entgegenzutreten und in den
Erkrankten das Verantwortlichkeitsgesühl für di? Gefähr¬
lichkeit ihres Zustandes zu schärfen, beorM 8 2 des Gesetz¬
entwurfes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankl,eiten den-
st rügen mit schwerer Gefängnisstrafe,  der den Ge-
schlechtsverkehr ausübt , obwohl er weiß oder den Umständen
nach annehmen muß, daß er an einer ansteckenden Geschlechts¬
krankheit leidet. Die Bestimmungen des 8 3 wenden sich
gegen die Kurpfuscher,  tveil nur in der Hand eines
Arztes eine sachgemäße Behandlung , die, wenn sie
frühzeitig und nachdrücklich genug einsetzt, in der Regel
zur Herlung führt , gewährleistet ist. Verboten ist demzufolge
gewerbsmäßige Behandlung von Geschlechtskrankheitensowie
von Krankhelten oder Leiden der Geschlechtsorgane allen
Nichtärzten . Verboten ist ihnen auch, sich öffentlich oder
durch Verbreitung von Schriften , Abbildungen und Darstel¬
lungen, wenn auch in verschleierter Forrn, zur Behandlung
solcher Krankheiten und Leiden zu erbieten. Verboten ist
endlich jede Fernbehandlung von Geschlechtskrankheiten, so-
wie nach 8 4 die öffentliche Ankündigung und Anpreisung
von Mitteln , Gegenständen oder Verfahren zur Heilung oder
Linderung von solchen Krankheiten und die Ausstellung von
Gegenständen an allgemein zugänglichen Orten . Da das
Dlrnentum anerkanntermaßen die gefährlichste Verbreitungs-
quelle der Geschlechtskrankheiten darstellt , wird durch Be-
stirnmungen der §§ 5 und 6 eine Sanierung des Dir-
nentums  angestrebt mit dem Ziele, möglichst alle Per-
sonen, die gewerbsmäßig Unzucht treiben , einer fvrtlr -,sen¬
den soweit angängig freiwilligen unauffälligen ärztlichen
Überwachung zuzuführen . Nach den Bestimmungen des
$ 5 können indes diese Personen auch zwangsweise ans das
Vorhandensein von Geschlechtskrankheitenuntersucht und im
Wrrnrnkungsfalle zwangsweise de, Heilbehandlung . insbe-

wi.dere auch dem Kranknhai .se zugefNyrt werden, ß 6
»chränkt den sogenannten Kuppeleipara  g ra  p h
(8 160 des Strafgesetzbuches) down cut, daß dessen Vorschrift
teil keine Anwendung finden sollen aus das Gewähren von
Wohnungen an Personen von üb. 18 Jahren , wenn damit weder
ihre Ausbeutung , noch das Anhalten zur Unzucht verbunden
rst. Um die Uebertragnng der Geschlechtskrankheiten auf
Kinder  zn verhüten , ist in 8 7 bestimmt, daß Ammm , die
ein fremdes Kind stillen, im Besitz eines unmittelbar vor
Antrält der Stellung ausgefertigten ärztlichen Gesundheits¬
zeugnisses sein müssen. Bestraft wird ferner jede we' blich?
Person , die ein fremdes Kind stillt , trotzdem sie weiß, daß sie
an einer Geschlechtskrankheit leidet. Andererseits wird auch
derjemge unter Strafe gestellt, der ein syphilitisches Kind,
sur besten Pflege er zu sorgen hat , in Kenntnis der Erkran¬
kung von einer anderen Person als der Mutter stillen
läßt und wer ein geschlechtskrankes Kind wissentlich in Pflege
g'.bt, ohne die Pslegeeltern von der Krankheit des Kindes
zu benachrichtigen.

In dem Entwurf eines Gesetzes gegen die V e r h i n d e -
rung der Geburten  sind im 8 1 Handhaben gegeben,
um das gewerbsmäßige Herstellen, Vorrätighalten , Inver¬
kehrbringen von Mitteln oder Gegenständen, die geeignet
sind, die Empfängnis zu verhüten , die Schwangerschaft zu be¬
seitigen, zu verbieten oder zu beschränken. Jedoch soll hier¬
bei, soweit solche Mittel zugleich der Verhütung von Ge¬
schlechtskrankheiten dienen, auf die Bedürfnis - des Ge¬
sundheitsschutzes Rücksicht genommen werden. Verboten ist
weiterhin in 8 3, empfängnisverhütende od. fruchtabtrerl -c-nde
Mittel , Gegenstände oder Verfahren öffentlich oder durch
Verbreitung von Schriften usw. anzukiindigen oder solche
Mittel und Gegenstände an allgemein zugängizen Orten
auszustellen . Straflos bleibt ihre Ankündigung an Aerzte
Apotheker oder in ärztlichen Fachzeitschriften. 8 4 wendet
s'.ch mit schweren Strafandrohungen gegen jedes öffentliche
Anbieten eigener oder fremder Dienste zur Vornahme oder
Förderung der Beseitigung der Schwangerschaft. Schwerer
Strafe unterliegt gleichfalls, wer gewerbsmäßig Mittel.
Gegenstände oder Verfahren zur Verhütung der Empfängnis
bei anderen Personen anwendet oder seine eigenen oder
fremde Dienste hierfür anbietct.

Beide Gesetzentwürfe bringen zum Teil einscheidende
Maßnahmen. Solche sind indes; unvermeidlich, um den Ver¬
wüstungen an Gesundheit und Familienglück, die das Ueber-
handnehmen von Geschlechtskrankbeiten nach sich zieht, zu
begegnen, und dem unter dem Einfluß des Krieges sich immer
bedrohlicher gestaltenden Geburtenrückgang zn steuern.

Deutscher Reichstag.
Sitzu.'g vom 19. Februar 1918

SteinAm Bundesratstische : v. Payer , Walraff , Frhr . v.

Vizepräsident Dr . Paasche  eröffnet ? die Sitzung um
3.25» Uhr in Vertretung des erkrankten Präsidenten Dr
Kaempff. Er gedachte des inzwischen abgeschlossenn Frie-
densvertrages mit der Ukraine, der ehrenvoll fiir beide
Teile sei. Wenn es nicht gelungen sei, mit ganz Rußland
m Frieden zu kommen so Sei es nützt unsere Schuld.
Hoffen wir , daß unser Ziel , zu einem ehrenvollen Frieden
zu gelangen, bald erreicht wird.

Stach Erledigung einiger Anfragen und Petitionen folgt»
eru Bericht des Reichshaushaltsausschusses über militärische
Angelegenheiten.

Abg. Erz b erg er (Zentr .) empfahl als Berichterstat.
ter Annahme der von dem Ausschuß beschlossenen Ent¬
schließungen.

Abg. Gaß mann (Ztr .) : Die Entlassung der älteren
Mannschaften vom Frontdienst sollte baldigst °rfolgen. An
rhrer Stelle könnten junge unverheiratete Milttärtauglich»
eingezogen werden. Falls Vater und Sohn gleichzeitig an
der Front stchen, sollte auf Antrag der Vater au « der

— HM __ __



Keuerlinie zurückgezogen werden. Bei der Reklamation in der
Kriegsindustrie müsse einem Familienvater der Verzug vor
den Ledigen eingeräumt werden.

Generalmajor v. W r i s b e r g: Dem Gedanken der Snt-
lassung der älteren Mannschaften stehen wir , sobald es die
militärischen Verhältnisse gestatten, sympathisch gegenüber
Tin Austausch älterer mit jüngeren findet schon jetzt im¬
mer statt

Darauf folgte Vertagung . Nächste Sitzung Mttwoch,
11 Uhr : Vertrag mit der Ukraine ; Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten. Antrag auf Haftentlassung des L̂ ig.Dittmann.

25 Jahre Bund der Landwirte.
Die Generalversammlung des Bundes der Landwirte,

die am Montag bei überfülltem Saale in der Philharmonie
zu Berlin abgehalten wurde, stand unter dem Zeichen des
26jährigen Jubiläums des Bundes der Landwirte . Aus
allen Gauen des deutschen Vaterlandes waren die Bündler
in ganz besonders gehobener Stimmung zu der großen
Heerschau zusammengekommen. Des Krieges Spuren waren
auch unter ihnen sichtbar. Die Zahl der kraftvollen jungen
Landwirte fehlte oder wies doch gegenüber Friedensjahren
starke Lücken aus . Und auf den Gesichtern der Aelteren hatte
sich der Ernst der Kriegsjahre tief eingeprägt . Der Groß¬
städter beneidet heute den Landwirt . Gewiß ist der Land¬
wirt nicht unmittelbar von den Beschlverlichkeiten der £e>
benSmittelversorgung in dem Maße bedrückt wie der B
wohner der Großstadt . Dorados , in denen lukullische Mahle
einander jagten , sind aber heute auch die Güter und
Bauernhöfe nicht. Die Ueberschüsse werden pflichtgemäß ab
geliefert. Die Haupt sorge  erwächst dem Landwirt aber
nickt aus der Frage , was werde ich essen, was werde ich
trinken , sondern daraus , wie unterhalte ich meinen Vieh
stand,  nne bestelle ich meine Aeckcr . Das sind Fragen,
von denen nicht nur Sein oder Nichtsein jedes Landwirts,
sondern von denen auch die Existenz des gesamten deutschen
Volkes abhängt , die ausschließlich aus die Erzeugnisse der
deutschen Landwirtschaft gestellt ist. Jeder einzelne Landwirt
hatte daher ernste und schwere Sorgen mitgebracht ; aber er
ist hetmgekehrt mit dem Gefühl, daß die deutsche Land.
Wirtschaft die Probe bestanden hat , daß sie in der Lage ist,
unabhängig vom Auslande unser Volk zu ernähren.

Im Getreidebau und rn der Viehzucht hat die Land
Wirtschaft auf dem vom Bunde der Landwirte verfolgten
Wege ihr Ziel , d. h. die Sicherstellung der deutschen Volks¬
ernährung , erreicht. Mit berechtigtem Stolze konnte diese
Tatsache von oen Bundesführern festgestellt und von jedem
Besucher der Generalversammlung als wohlverdienter Lohn
rnit nach Hause genommen werden. Recht eigentlich fühlen
die Bündler sich als die Vollstrecker der Bismarckschen Po.
litik . Nach der Mahnung des größten deutschen Staats
mannes , daß die Landwirtschaft das erstgeborene Gewerbe
sei und der Gesetzesmachereiohne Ar und Halm die Parole
für Ar und Halm entgegcnstellen müsse, hat der Bund der
Landwirte in seiner 25jährigen Tätigkeit gewirkt und Se.
gensreiches damit geschaffen. Dabei hat der Bund der
Landwirte niemals einseitig die Interessen der Land¬
wirtschaft  verfochten , sondern gegenüber Handel und
Gewerbe,  stets die Losung zur Richtschnur genommen:
Wir müssen zusammen gedeihen,  oder wir gehen zu¬
sammen zugrunde. Für jedes schaffende Gewerbe in Stadt
und Land, für den gesamten deutschen Mittelstand , hat der
Bund der Landwirte in den 25 Jahren seines Bestehens rast¬
los gearbeitet und die Früchte seiner Tätigkeit auf der
soeben abgehaltenen Generalversammlung präsentiert . Aber
unsere Landwirte müßten nicht die kerndeutschen, von tief¬
stem Pfltchtbewußtsein erfüllten Männer sein, wenn si->jetzt
selbstzufrieden auf ihren Lorbeeren ausruhen wollten . Nein,
Arbeit und Kampf gehen ununterbrochen weiter , und das
50. Jubrläum soll noch größere und reichere Erfolge schauen
«l« da» jetzig».

Nach dem Worte Moltkes : „Man kann das deutsche« eich
ohne einen einzigen Schuß »rrnichten , wenn man die deut¬
sch« Landwirtschaft zum Versagen bringt " hatte Fürst Bis¬
marck 1879 die Schwenkung vom Freihandel zum Schutzzoll
vollzogen und den Zoll aus Roggen und auf Weizen allmäh¬
lich vis auf 5 Mark erhöht . Die Caprivischcn Handels¬
verträge setzten den Zoll für Brotgetreide auf 3,50 Mark
herab. Hiergegen protestierte zunächst in einem leidenschaft¬
lichen Artikel der Gesandte z. D. v. Limburg -Stirum . Seine
Dienstentlassung brachte die Bewegung erst recht in Fluß.
Der schlesische Gcneralpächter Ruprecht-Ransern forderte
1892 die Landwirte zum Zusammenschluß zu einer agrari¬
schen Partei auf , im Januar 1893 wiederholte Freiherr von
Wangenheim-Klein-Spiegel die Aufforderung an die Land¬
wirte und schon am 1. Februar desselben Jahres erging
von Felix Telge, dem Verleger der „Landwirtschaftlichen
Tierzucht", die Einladung zu einer Versammlung der deut¬
schen Landwirte auf den 18. Febrrmr 1893 in den Tivoli-
Sälen zu Berlin . Der Führer des Deutschen Bauernbundes
von Plötz, „Vater Plötz", wie er allgemein hieß, wurde
zum ersten Vorsitzenden gewählt , Dr . Roesicke zuin zweiten
Nach dem Hiuscheiden des tiefbedauerten Berthold von Plötz
im Juli 1897, dem Unvergessenen wurde am Jubiläumstag
im Heime des Bundes in der Dessauer Straße zu Berlin ein
ebenso schlichtes wie gediegenes Denkmal errichtet , über¬
nahm Freiherr v. Wangenheim den Vorsitz des Bundes ; dem
ersten geschäftsführenden Direktor Tr . Suchsland folgte nach
dessen Ableben in demselben Jahre Dr . Tiedrich Hahn
Unter der Führung dieser Männer hot der Bund der Land¬
wirte sich zu einer der größten und einflußreichsten Körper-
schäften des Deutschen Reiches entwickelt.

Die goldne HoöbzejtLfeier in München.
Bayerns Königspaar feiert heute das Fest der goldenen

Hochzeit. Eure glanzvoll äußere Feier muß bei dem Ernst
der Zeit zurückstehen: um so zahlreicher gehen die Glück¬
wünsche aus dem Bahcrnlande , dem Deutschen Reiche und
der ganzen deutschen Front bei dem Jubelpaare ein. Weit
und breit verehrt , krönt an diesem Erinnerungsfeste die
Myrthe des häuslichen Glückes und die goldene Ehrenkcone
für alles Schalten und Walten im Dienste von Familie
und Volk den König Ludwig und die Königin Maria Theresia
von Bayern , und Millionen danken nochmals dem Herrscher
für so manches Kernwort , das in diesem Jahre des Welt¬
krieges von seinen Lippen fiel. Mag die Friedenssonne dem
Könige und der Königin bald wieder die Lebenstage er¬
hellen

Tüchtigkeit ziert ein Haus ! Das gilt für die Faniilie
im Purpur , wie für die des Bürgers . Als der junge Prinz
Ludwig von Bayern (geb. 1845) im Winter 1868 seine um
ein Jahr jüngere Braut aus der österreichischen Linie
Modena-Este heimführte , regierte sein Vetter , der so jäh ge¬
schiedene, für alles Ideale begeistert gewesene König Lud¬
wig, der zwei Jahre später im Kriege gegen Frankreich als
erster deutscher Fürst die Mobilmachung seiner Truppen an¬
ordnete. Nach menschlichem Ermessen hatte damals der
junge Prinz Ludwig, der 1866 verwundet war , noch keine
Aussicht auf den Thron . So bildete sich in den folgenden
Jahren in ihm der Volks- und Landwirt heran , der stets
in Wort und Schrift für alle praktischen Gedanken emtrat
und dem seine Gemahlin in der allgemeinen Sorge für das
Volksleben zur Seite stand. Zehn Kinder entsprossen dem
Ehebunde und nahmen die Mutter und Hausfrau reichlich
in Anspruch. Die äußere Lage war eine bescheidene, die

öhne des Prinzen besuchten mit der Schulmappe auf dem
Rücken, wie jeder Bürgerssohn , das Gymnasium in München.
Erholung , aber nicht Muße bot der zu einem landwirt¬
schaftlichen Musterbetrieb ausgebaute Gutshof des prinj
lichen Paares.

Er hat die ganze Königstragödie de» Jahre » 1880 mit
»riebt, durch die er dem Throne »»nächst nach dem Prtn »-



latent ihritpolb gevüctl mürbe . Villen Seutfcfyi’n jvnrbe
Prinz Subtoig in tiefen  Jahren bekannt, wahrend ein
mahlkn sich treu blieb in ihrem geräuschlosen Tun 19 -

-.- de durch den Tod dB »Prrnzregenten Luitpold Sa,
Prinzenpaar an die Spitze des Landes berufen, em Jahr
später empfing es die Königskrone . Restlos tätig warm
König nnd Königin im Kriege , in dem des Komgs alteper
Sohn Kronprinz Rnpprecht von Bayern , Lieger m der
ersten großen Schlacht zwischen Metz und in den Bog . !en
blieb , und als Generalfeldmarschall die am härtesten vom
Feind angegriffene Front befehligt hat . Verdienst und Ehre
Tank und Ruhm , Mhrthe und Lorbeer schmucken dre golden.
Hochzeitsfeier . Jahre des ungetrübten Glückes mögen nch
diesem Erinnerungstage in so ernster Zeit amchlnß .n.

Polen.
WTB . Warschau,  19 . Febr . Laut Kurjer Wars-

zawski wird von politischen Parteien die Frage der weiteren
Ausübung der obersten R vg ie r ungsgew  â l t
durch den Regent,chaftsrat lebhaft erörtert . Dre zum « e-
niorcnkonvent gehörenden aktivrstrschen Parreien die - ig
der polnischen Staatlichkeit , der nationale Block und der
nationale Arbeiterbund sprachen sich für eine weitere Un¬
terstützung des Regentschaft  s r a t e s au -'. Tie
Parteien des interparteilichen Klubs erklärten sich für das
Verbleiben des Regentschaftsrates aus seinem Posten . Dem¬
selben Blatte zufolge empfahl der Regentschaftsrat »nt
Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der Regierung , d.e
Wahlen  zum Staatsrat , welche für den 27. 2. ange,etzt
waren zu verschieben.  Die der Liga des polnischen
Staatswesens nahestehende Kurjer Polski schreibt m der
Erörterung der Lage nach der Demission des polnischen
Kabinetts : Wenn überhaupt die polnische Regierung oe-
steben soll , werden Kabinettskrisen  und B -r .inoe-
riingm , als dem jungen Staat schädlich, tunlichst m der-

rnng in den Personen unumgänglich ? Wir sind von der
Geiahr bedroht, daß bei jeder Kollision nrrt von mu un-
obhängtgen Hindernissen wir stets .Kabinettsvcrandernngen
gaben werden . Solche Veränderlichkeit wurde die mner-
Lrganiiationsarbeit , welche gegenwärtig das Hauptziel un-
serer Bemühungen ist, fatal beeinflussen.

Worte gewinnen keinen Krieg.
WTB B e r l i n , 19. Febr . Zeitungsnachrichten zuftckge

hielt oer republikanische Senator Mc . Cumber am 16 . ^
nunc im Kongreß eine Aussehen erregen« : Rede über me
Nichtbereitschaft der Vereinigten Staaten . Er sagte u . a. .

Wir müssen jetzt eine Lektion lernen , daß man mit Ruhm¬
redigkeit keinen Krieg gewinnt . Man kann von der Entent.
keine größeren Anstrengungen erwarten , als |tc , re bisher
schon gemacht hat . Wenn wir Amerikaner das Ofte chgcwicht
de'^Krüste wieder Herstellen wollen , so mns,en war sunf Ilml-
lionen Mann in den Kampf schicken Eine weitere Mil Ion
Mann ist erforderlich , uni den Vorteil , den die geographisch.
Lage den Zentralmächten bietet , auszugleichen, . noch eine
weitere Million , wenn die Entente in Stand gesetzt werden
soll , zum Angriff überzugehen . Woher aber sollen wir »u
alldein Schiffe  nehmen , zunral da war doch auch noch Aroy-
britannien , Frankreich und Italien mit Lebensmitteln vr-
soraen müssen ? Wo sind die notwendigen Fahrzeuge ? Das
mag Gott wissen . Sicher weiß es weder der Schftsahrisaus-
schüß noch das Marlneministerium ! Bei denk geringen
Schiffsraum , der nur zur Verfügung steht, ist es beper, vor¬
läufig kerne weiteren Soldaten  zu verbilden und
den Alliierten nur möglichst viel Lebensmittel  zu-
kommen zu lassen. Das ist aber g'wiß : Stellen wir unseren
Verbündeten nicht bald ein Mehrfaches des bisherigeil
Schiffsraumes zur Verfügung , daun werden sicher einige
iniserer Verbündeten znsammenbrechen , bevor mir ihren Platz
tttt{ den? Schlachtseloe einn -hmen können."

Rotterdam , 18. Febr. Die Whavgcnp* f‘
meldet aus Petersburg : Der Kongreß der Sowjets be,chlop
die vorläufige Vertagung der allgemeinen De¬
mobilisierung  des Heeres.

PM . Berlin,  19 . Febr . Die B . Z . am Mittag meloet
aus Rotterdam von gestern : Die Daily Mail meldet aus
Petersburg : Der Rat der Volkskommissare hat dre Wieder¬
einführung der Briefzensur  im Verkehr Mffchenden
Fronten und der Heimat vorübergehend angemdnet . Gleich-
reitia sind die Strafbestimmungen über Spionage neu m
Kraft gesetzt worden . Das russische Eisenbahnnetz,  ft-
weil es den Bolschewiki untersteht , ist schon seit Tagen
für jeden nichtamtlichen Verkehr gesperrt . Mehr als ^
Generale  des früheren Regimes wurden amnei - ier
unter der Bedingung , daß sie sich dem Rat der Volkskom¬
missare zur Verfügung stellen . 0 . . ,

WTB Stockholm,  19 . Febr . Die russische Zeitung
Fswestifa bringt Verordnungen der rüssischen Regierung
str denen für eigenwilliges V e r l a s s e n d e r A r b e i t und
für Sabotage  mit der Uebergabe der schuldigen an
das Rebolutionsgericht gedroht wird . .

WTB Stockholm,  19 . Febr . Die Zersetzung
der russischen Flotte  auch unter den Anhonz -rn
des Bolschewismus , macht große Fortschritte . Wie letzt
bekannt wird , hat die Besatzung des Linienschiffes Repu¬
blik vor einigen Tagen in einer Versammlung offchloffen,
das Oberkommando der baltischen Flotte nicht mehr als
höchste Organisation der Ostseeslotte anzuerkennen und hat
oie Besatzung der übrigen Schiffe der baltischen Flotte ans-
gefordert , sich diesem Beschlüsse anzuschlreßen.

«riegs - «tt* « olkswirtschaftliche».
Freigabe von Weißkohl.  Die Reichsstelle für

Gemüse und Obst teilt der Breslauer Zeitung zufoige m .t,
daß infolge der Herabsetzung der Hecresanspruchr setzt .>00900
Zentner Weißkohl für die Zivilbevölkerung frei gcwordeil
fino die noch im Februar verteilt werden sollen , möglicher¬
weise erfolgt im März oder April eine nochmalige Ver¬
teilung . _ '

Anzeigen.
jratzcne'Inbô cn.

Montag , den 4. März  er ., vorm. 10 Uhr  in
der Gastwirtschaft von Melchior Bernhardt in Katzeneln¬
bogen. Schutzbezirk Oberfischbach.  Distr . 13 Hub,
04  Eichwald , 26 Schützenwiese , 30 Fischbachereck , 32 Rauhr-

schlag. Eichen : 3 Rm . Scht . u . Kn., 800 Wellen . Buchen:
43 Rm . Scht . u. Kn., 800 Wellen . Nadelholz : 98 Rm.

^ * @ 4 « ^ bejlif Bärbach.  Distr . 73 Wüstenei , 74
Kirchheck Eichen : 37 Rm . Scht . u . Kn., I.D0 Wellen.
Buchen : 122 Rm . Scht . u. Kn., 800 Wellen . Nadelholz:
84 Rm . Scht . u . Kn., 800 Wellen.

Das mit Blaustift nummerierte Holz kommt nicht zum
Verkauf. _ _ _ _ _ __

ZoreUenfischerei.
Die Fischerei in dem zum Oberförstereibezirk Katzeneln¬

bogen aehörigen Dörsbach von der Einmündung des Mühl¬
baches bei Laufenselden ab bis zur Brücke in Katzeneln¬
bogen sowie in den Nebenbächen mit einer Gesamt -Fisch-
masser-Länge von 22,9 Km. wird am

Samstag , den V. März er.,
narvmittagS 1 Uhr

der Gastwirtschaft von Melchior Bernhardt in Katzen¬
elnbogen auf 12 Jahre , vom 1. April d. I . ab, öffentlich
meistbietend verpachtet . Bisheriger Pachtpreis 100 Stark.
Tie Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. Nach-
geb«te werden nicht angenommen.
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